
Konzernkennzahlen Seite 2011 2010 Veränderung
Angaben in Millionen Euro

Verrechnete Prämien 166 5.348,8 5.379,1 – 0,6 %
Sparanteile der fonds- und der indexgebundenen
Lebensversicherung (vor Rückversicherung) 633,9 845,1 – 25,0 %
Verrechnete Prämien inklusive der Sparanteile
der fonds- und der indexgebundenen Lebensversicherung 5.982,8 6.224,2 – 3,9 %

davon Schaden- und Unfallversicherung 2.713,9 2.590,1 +4,8 %
davon Krankenversicherung 1.004,9 970,4 3,6%
davon Lebensversicherung 2.264,0 2.663,8 – 15,0 %

davon laufende Prämieneinnahmen 1.662,3 1.580,1 5,2 %
davon Einmalerläge 601,7 1.083,7 – 44,5 %

Verrechnete Prämien inklusive der Sparanteile
der fonds- und der indexgebundenen Lebensversicherung 5.982,8 6.224,2 – 3,9 %

davon Österreich 3.685,8 3.828,8 – 3,7 %
davon Zentraleuropa 868,3 954,5 – 9,0 %
davon Osteuropa 157,6 158,4 – 0,5 %
davon Südosteuropa 187,4 169,3 + 10,6 %
davon Russland 26,8 11,7 + 128,2 %
davon Westeuropa 1.056,9 1.101,5 – 4,0 %

Abgegrenzte Prämien im Eigenbehalt1) 167 5.105,5 5.138,6 – 0,6 %
davon Schaden- und Unfallversicherung 2.556,4 2.431,1 + 5,2 %
davon Krankenversicherung 997,9 966,2 + 3,3 %
davon Lebensversicherung 1.551,2 1.741,4 – 10,9 %

Sparanteile der fonds- und der indexgebundenen
Lebensversicherung (nach Rückversicherung) 599,7 823,1 – 27,1 %
Abgegrenzte Prämien inklusive der Sparanteile der fonds-
und der indexgebundenen Lebensversicherung 5.705,2 5.961,7 – 4,3 %

Versicherungsleistungen im Eigenbehalt 173 -3.992,1 – 4.458,3 – 10,5 %
davon Schaden- und Unfallversicherung – 1.741,4 1.740,8 + 0,0 %
davon Krankenversicherung – 853,5 – 839,4 + 1,7 %
davon Lebensversicherung – 1.397,1 – 1.878,1 – 25,6 %

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb im Eigenbehalt2) 166, 174 – 1.548,3 – 1.347,5 + 14,9 %
davon Schaden- und Unfallversicherung – 945,2 – 822,1 + 15,0 %
davon Krankenversicherung – 162,5 – 141,4 + 14,9 %
davon Lebensversicherung – 440,6 – 383,9 + 14,8 %

Kostenquote (nach Rückversicherung) 54 27,1 % 22,6 % —

Combined Ratio (nach Rückversicherung) 59 105,1 % 105,4 % —

Erträge (netto) aus Kapitalanlagen 169 226,6 872,3 – 74,0 %

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 77 – 325,6 141,8 —
Periodenüberschuss/-fehlbetrag 77 – 243,8 90,9 —
Konzernergebnis 77 – 245,6 42,3 —

Kapitalanlagen3) 72 24.601,1 24.778,7 – 0,7%
Eigenkapital 73 875,9 1.277,2 – 31,4 %
Eigenkapital gesamt inklusive Anteilen anderer Gesellschafter 73 1.095,6 1.521,5 – 28,0 %
Versicherungstechnische Rückstellungen im Eigenbehalt4) 72, 73 23.116,8 22.770,1 + 1,5 %
Bilanzsumme 72 28.567,7 28.703,7 – 0,5 %

Anzahl der Versicherungsverträge 17.017.636 16.471.128 + 3,3 %
Durchschnittliche Anzahl der Mitarbeiter 55, 175 15.081 15.066 + 0,1 %

1) Voll konsolidierte Werte. 2) Inklusive Rückversicherungsprovisionen und Gewinnanteilen aus Rückversicherungsabgaben. 3) Inklusive eigengenutzter Grundstücke und Bauten, als Finanzinvestitionen
gehaltener Immobilien, Anteilen an assoziierten Unternehmen,  Kapitalanlagen der fonds- und der indexgebundenen Lebensversicherung und laufenden Guthaben bei Kreditinstituten und Kassenbestand.
4) Inklusive versicherungstechnischer Rückstellungen der fonds- und der indexgebundenen Lebensversicherung. 

UNIQA Group auf einen Blick
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nach einer Phase der Erholung im Jahr 2010 hatte Europas Wirtschaft im Jahr 2011 wieder spürbare
Rückschläge zu verkraften: Die Finanzmärkte standen über weite Teile des abgelaufenen Geschäfts-
jahres im Zeichen der Staatsschuldenkrise im Euroraum. Trotz durchaus schmerzhafter Einbußen
galt und gilt es, ruhig und besonnen in die Zukunft zu blicken und entsprechend zu handeln.

Die Situation auf den Finanzmärkten zeigt, dass nur langfristig orientierte, nachhaltige Arbeit
auf Dauer Erfolg bringt. Erfolg hat, wer eine klare Strategie entwickelt und sie – trotz aller Rück-
schläge – konsequent umsetzt. UNIQA ist ein Beispiel dafür, dass es sich lohnt, Ruhe zu bewahren
und entschlossen seinen Weg zu gehen.

UNIQA hat mit der strategischen Neuausrichtung im Sommer 2011 den richtigen Schritt
gesetzt, um das Unternehmen erfolgreich weiterzuentwickeln. UNIQA setzt auf ein solides Öster-
reich-Geschäft und auf die Wachstumsmärkte in Zentral- und Osteuropa. Die Gruppe will das
enorme Potenzial, das diese Region auf Jahrzehnte hinaus bieten wird, nutzen und die Kundenzahl
bis 2020 verdoppeln. Mit umfangreichen Maßnahmen, die das Management eingeleitet hat, soll
das Ergebnis bis 2015 um bis zu 400 Millionen Euro gesteigert werden.

Das operative Kerngeschäft der UNIQA Group hat sich im Jahr 2011 in einem schwierigen
wirtschaftlichen Umfeld solide entwickelt. Die Sondereffekte, die sich aus der Neuausrichtung
der Gruppe sowie der Abschreibung auf griechische Staatsanleihen ergeben haben, belasten zwar
das Ergebnis 2011 massiv, entlasten das Unternehmen aber für die Zukunft.

UNIQA zählt mit Wurzeln, die bis auf das Jahr 1811 zurückreichen, zu den ältesten und tradi-
tionsreichsten europäischen Versicherungen. Das Unternehmen wird in Zukunft wieder das kon-
zentriert tun, was sein Kerngeschäft ausmacht: Menschen Sicherheit bieten.

Ich danke allen Mitarbeitern, allen Vertriebs- und Geschäftspartnern sowie meinen Aufsichts-
ratskollegen für ihre Arbeit und ihren unverzichtbaren Einsatz im Geschäftsjahr 2011. 

Wien, im April 2012

Christian Konrad
Vorsitzender des Aufsichtsrats 

Sehr geehrte Aktionäre, 
geschätzte Kunden und Geschäftspartner, 
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Herr Brandstetter, sind Sie zufrieden mit
dem Jahr 2011? 
Sie würden mich zu Recht für verrückt hal-
ten, wenn ich das wäre – bei dem Ergebnis,
das wir erzielt haben, kann niemand zufrie-
den sein. Wir haben Sonderbelastungen
durch Investitionen in die Neuausrichtung
der UNIQA Group und Abschreibungen auf
griechische Staatspapiere zu verdauen ge-
habt. Die Investitionen waren geplant, die
Abschreibungen nicht. Da ärgere ich mich
über jeden Cent. Wir haben das in der Bi-
lanz verdaut, weil wir uns auf unser robus-
tes Kerngeschäft verlassen konnten. Unter
dem Strich steht aber der hohe Verlust, und
wir werden für das Jahr 2011 keine Divi-
dende ausschütten können. Dafür werde
ich mich auf der Hauptversammlung bei
unseren Aktionären entschuldigen. 

Also 2011 abhaken und vergessen? 
Abhaken ja, vergessen nein! Man muss die
richtigen Lehren ziehen. Wer Entschei-
dungen trifft und aktiv handelt, der macht
auch Fehler. Das ist so. Aber man sollte den
gleichen Fehler nicht zweimal begehen.
Wir haben aus Griechenland gelernt: Wir
haben die Art und Weise, wie wir unser Ri-
siko steuern, völlig neu organisiert. Wir ha-
ben 2011 als erste Versicherung in Öster-
reich ein eigenes Risikoressort auf Vor-
standsebene geschaffen und implementie-
ren nun das Konzept der „Wertorientierten
Unternehmenssteuerung“ im Unterneh-
men. Mir ist wichtig, dass jedem Mitarbei-

ter klar ist, dass wir das Geld unserer Kun-
den verwalten. Und da muss man doppelt
und dreifach und vierfach vorsichtig sein. 

Wie geht es nun weiter? Werden Sie Ihre
Strategie ändern, wenn die Turbulenzen auf
den Finanzmärkten wieder stärker werden? 
Wir haben im Sommer 2011 unter dem Na-
men UNIQA 2.0 eine langfristige Wachs-
tumsstrategie für die UNIQA Group prä-
sentiert. Unser Ziel ist, bis 2020 die Kun-
denzahl auf 15 Millionen zu verdoppeln.
Und diese Strategie setzen wir weiter ent-
schlossen um. Ich halte nichts von Hau-
ruck-Aktionen oder ständigen Kurskor-
rekturen. Die hohen Einmaleffekte haben
natürlich unser Ergebnis 2011 belastet,
aber sie entlasten uns für die Zukunft. Wir
haben ja 2011 ganz gezielt in die Neuaus-
richtung der Gruppe investiert. Wir ma-
chen uns fit, um kräftig wachsen zu kön-
nen. Und das geht nur mit harter, konse-
quenter Arbeit. 2011 stand für uns unter
einer einfachen Botschaft: Ärmel auf-
krempeln und anpacken! Das Gleiche gilt
für 2012. 

Warum planen Sie jetzt eine Kapitalerhöhung
um 500 Millionen Euro? Sie hatten eigentlich
für 2013 einen Börsegang vorgesehen? 
Wir wollen die Chancen, die sich uns jetzt
bieten, nutzen. Vor allem in Zentral- und
Osteuropa tun sich uns neue Möglichkei-
ten auf: Wir haben im vergangenen Jahr
600.000 neue Kunden gewonnen – die

Ärmel aufkrempeln und anpacken 

Andreas Brandstetter, CEO von UNIQA, über Lehren aus dem Jahr 2011, die 
Wachstumsstrategie von UNIQA und die Chancen, die sich dem Unternehmen jetzt bieten. 

meisten davon in Osteuropa. Damit schen-
ken uns bereits 8,1 Millionen Kunden ihr
Vertrauen. Und dieses Tempo wollen wir
beibehalten. Wir planen, die Minderheits-
aktionäre, die derzeit noch an mehreren
unserer Osteuropa-Tochtergesellschaften
beteiligt sind, auszukaufen. Der Markt für
Akquisitionen bewegt sich langsam wieder
aufwärts, da globale Konzerne, für die Ost-
europa nicht zum Kernmarkt gehört, be-
ginnen, ihre Beteiligungen abzustoßen. Zu-
dem wollen wir organisch wachsen und un-
seren Vertrieb weiter ausbauen. Für all das
brauchen wir jetzt Kapital. Daher haben
wir unseren Zeitplan angepasst. *

Ist damit der Börsegang abgesagt? 
Nein, im Gegenteil: Wir haben das klare
Ziel, den Streubesitz deutlich zu erhöhen.
Die Maßnahmen, die wir derzeit setzen,
machen die UNIQA Aktie attraktiver.

„Wir wollen die
Chancen, die sich
uns jetzt bieten, 
nutzen. Wir haben
im vergangenen Jahr
600.000 neue Kun-
den gewonnen, und
dieses Tempo wollen
wir beibehalten.“

* Redaktionell überarbeitet auf Grundlage der Ad-Hoc-Mitteilung vom 27. April 2012.
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Re-IPO – bleibt unser Ziel. Ich kann Ihnen
nur nicht sagen, ob das 2013 oder 2014 sein
wird. Das hängt davon ab, wann die Kapi-
talmärkte es erlauben, die Transaktion zu
attraktiven Konditionen durchzuführen.
Wir werden die Aktie sicher nicht ver-
schleudern. *

Warum sollte ein Anleger in die UNIQA Aktie
investieren? 
Aus vier Gründen: 
1. Wir haben ein solides Geschäftsmodell

mit geringen Risiken: Wir sind ein Re-
tail-Versicherer, unsere Kunden sind
großteils Einzelpersonen, Familien so-
wie kleine und mittlere Unternehmen. 

2. Wir sind stark in unseren Heimmärkten
aufgestellt: Wir haben ein stabiles Kern-
geschäft in Österreich und eine gute
Ausgangsbasis in der Wachstumsregion
Zentral- und Osteuropa. Wir sind eng
mit unseren lokalen Märkten verbun-
den und kennen sie gut. Kurz: UNIQA
ist europäisch vor Ort. 

3. Die UNIQA Aktie ist eine verhältnismä-
ßig stabile Investition: Versicherungen
kamen im Laufe der letzten Jahrzehnte
besser durch alle Krisen als andere In-
dustrien. Unser Kerngeschäft ist ein
nachhaltiges Investment, nicht beson-
ders spektakulär, aber eben auch weni-
ger stark kurzfristigen Strömungen und
Schwankungen unterworfen. Wir sind
ein mittelständischer Versicherer, or-
dentliche Kaufleute. Wir versuchen, Ri-
siken zu minimieren und Wachstums-
chancen vorsichtig, aber mit Zuversicht
zu nutzen.

4. Wir besitzen eine sehr gute Mann-
schaft: Wir haben engagierte Mitarbei-
ter und ein Management, das anpackt. 

Sie sprechen von Sicherheit, aber am Kapi-
talmarkt werden starke Osteuropa-Enga-
gements derzeit durchaus kritisch gesehen … 
Das wird sich wieder ändern. Die Märkte
in Osteuropa haben immer wieder bewie-

sen, dass sie robuster sind, als viele Kritiker
glauben. Sie müssen sich ja nur anschauen,
wie stark die Region in den vergangenen
zehn Jahren – trotz mancher Unkenrufe –
gewachsen ist. 

Das heißt, Sie halten an Ihren Wachstums-
plänen in dieser Region fest?
Ja, natürlich. Wir haben einen langen
Atem. Osteuropa besitzt unverändert ein
enormes Wachstumspotenzial. Der Inter-
nationale Währungsfonds prognostiziert
zum Beispiel für den Zeitraum von 2010 bis
2020 ein deutlich stärkeres BIP-Wachstum
für die Länder Zentral- und Osteuropas als
in Westeuropa. Während der IWF für
Österreich in diesen zehn Jahren mit einem
Plus von 28,3 Prozent rechnet, sind es für
Polen 52,4 Prozent, für Rumänien 54,1 Pro-
zent und für Albanien sogar 84,9 Prozent.
Für uns war immer klar, dass der wirt-
schaftliche Aufschwung Osteuropas ein
jahrzehntelanger wirtschaftlicher, volks-
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Pro-
zess ist. Unser Engagement ist langfristig.
Wir sind gekommen, um zu bleiben, und
wir sind gekommen, um zu wachsen. 

Können Sie sich dennoch vorstellen, sich aus
einigen Märkten zurückzuziehen? 
Wir sind keine Glücksritter, die in einen
Markt gehen und sich wieder zurückziehen,
wenn es nicht sofort klappt. Wir werden
aus keinem Markt in Zentral- und Osteu-
ropa, in dem wir jetzt vertreten sind, aus-
steigen. Wir werden aber auch in keine neu-
en Länder gehen. Wir arbeiten dort, wo wir
die Menschen und ihre Mentalität gut ver-
stehen. Als Dienstleister muss UNIQA in
der Lage sein, Verständnis für die Bedürf-
nisse der Menschen und der Gesellschaft
zu entwickeln. Nur wenn wir den Markt gut
kennen, können wir die passenden Produk-
te entwickeln. Ich war beruflich viel in Ost-
europa unterwegs. Auch mit meiner Fami-
lie bereise ich diese Region sehr gern, nicht
zuletzt aufgrund der Vielfalt, die ich ken-

Neben dem Auskauf der Minderheitsaktio-
näre in Osteuropa und dem geplanten
Wachstum schaffen wir jetzt eine klare
Konzernstruktur in Österreich: Wir bün-
deln – vorbehaltlich der behördlichen Ge-
nehmigungen – die Personenversicherung
und die Sachversicherung in einer Gesell-
schaft, die sich zu 100 Prozent im Besitz
der börsenotierten UNIQA Holding befin-
den soll. Der Börsegang – im Neudeutschen:

„Unser Engagement
in Zentral- und Ost-
europa ist langfristig.
Wir sind gekommen,
um zu bleiben, und
wir sind gekommen,
um zu wachsen.“

* Redaktionell überarbeitet auf Grundlage der Ad-Hoc-Mitteilung vom 27. April 2012.
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nengelernt habe. Ich kann wirklich sagen:
Ich liebe Osteuropa! Und ich glaube, diese
Leidenschaft muss man haben. 

Sie wollen die Kundenzahl auf 15 Millionen
verdoppeln. Ist das überhaupt realistisch? 
Absolut. Als ich 1997 zu UNIQA gekommen
bin, hatten wir knapp über eine Million
Kunden. Wir haben diese Zahl in 13 Jahren
bis 2010 mehr als versiebenfacht. Nicht
nur, aber vor allem in Zentral- und Osteu-
ropa gewinnen wir laufend neue Kunden.
Wir reden hier von einem Markt mit mehr
als 300 Millionen Einwohnern. Um dieses
Potenzial zu nutzen, müssen wir unmittel-
bar vor Ort sein. Deshalb bauen wir unsere
Präsenz weiter aus – übrigens auch in
Österreich. Letztlich geht es um eine Ein-
stellung, eine innere Überzeugung. Wir
können nur dann Kunden gewinnen, wenn
wir uns wirklich gut um sie kümmern. Wir
konzentrieren uns daher auf unser Versi-
cherungskerngeschäft und unsere Kern-
märkte. Wir setzen unsere Management-
kapazitäten und unser Kapital dort ein, wo
wir zu Hause sind. Deshalb auch die Tren-
nung von der Mannheimer Versicherung
in Deutschland. Und deshalb unser Vorha-
ben, das Management unserer Hotelbetei-
ligungen abzugeben. 

Was steht sonst noch im Jahr 2012 auf dem
Programm? Was dürfen sich die Aktionäre
in diesem Jahr von UNIQA erwarten? 
Wir machen das, was wir unseren Aktionä-
ren versprochen haben, und setzen unsere
vier Schwerpunktprogramme im Rahmen
von UNIQA 2.0 um: Wir steigern die Ren-
tabilität in Österreich. Wir entwickeln ein
neues Zusammenarbeitsmodell zwischen
den Raiffeisenbanken und der Raiffeisen-
versicherung. Wir forcieren das Wachstum
in Zentral- und Osteuropa. Und wir bauen
unser Risikomanagement weiter aus. Unser
Ziel für heuer ist, wieder ein ordentliches
Ergebnis zu erwirtschaften, ein Ergebnis,
das über dem Gewinn des Jahres 2010 liegt.

Das ist ein erster Schritt zu unserem Er-
gebnisziel 2015: Bis dahin wollen wir unser
Ergebnis um bis zu 400 Millionen Euro ge-
genüber dem Jahr 2010 steigern. 

Warum sollte ein Kunde UNIQA Produkte
kaufen?
Unsere Produkte sind mehr als Polizzen.
Sie sind in erster Linie Serviceleistungen.
Wir sind Dienstleister und unser Erfolg
hängt maßgeblich davon ab, welche Erfah-
rungen unsere Kunden in der Zusammen-
arbeit mit unseren Mitarbeitern machen.
Das ist unser Produkt, und da gibt es un-
endlich viel zu tun, jeden Tag. Wenn die
Qualität dieses Produkts stimmt, dann ge-
winnen wir auch neue Kunden und wach-
sen. Wir wollen uns daher stetig weiter ver-
bessern. Für dieses Engagement und den
tollen Einsatz möchte ich mich ausdrück-
lich bei unseren 22.000 Mitarbeitern be-
danken. Sie haben 2011 in einem wirklich
schwierigen Jahr einen tollen Job ge-
macht!

Welche Herausforderungen sehen Sie auf
die Versicherungsbranche und damit auch
auf UNIQA zukommen? 
Unsere Branche muss ihrer Kernverpflich-
tung verstärkt nachkommen: Sicherheit
geben und den Menschen dadurch ermög-
lichen, dass sie mit beiden Beinen fest am
Boden stehen und gleichzeitig den Kopf in
den Wolken haben können. Bei Kindern
spricht man oft davon, ihnen „Wurzeln und
Flügel“ zu geben. Ich will mit diesem Bild
sagen, dass wir finanzielle Stabilität sowohl
im Bereich der Vorsorge als auch des An-
sparens bieten. Es ist mir ein Herzensan-
liegen, Menschen Mut zu geben und Angst
zu nehmen. Ich betrachte es als unsere
Aufgabe als Versicherer, unsere Kunden
zu begleiten, sie zu beraten. Eine weitere
Herausforderung liegt darin, dem Wandel
der Zeit aktiv zu begegnen. Unsere Kunden
haben neue Bedürfnisse, neue Medien ent-
stehen und damit auch neue Möglichkei-

ten. Für uns gilt es deshalb, Trends recht-
zeitig aufzuspüren und uns ständig zu fra-
gen, wie wir diese in unseren Services an-
tizipieren können.

Eine letzte Frage: Wie geht UNIQA mit den
Themen Nachhaltigkeit und soziale Verant-
wortung um?
Was wir als Unternehmen bisher machen,
ist mir noch nicht genug. Wir haben ein
„Green-Building-Zertifikat“, wir haben Kli-
maschutzinitiativen, wir engagieren uns
für Sozialprojekte – das alles ist wichtig,
aber es ist nicht die Art von Nachhaltigkeit,
die wir uns vorstellen. Wir haben daher
ganz bewusst im vergangen Sommer als
erste und bislang einzige österreichische
Versicherung das Thema Risiko- und Wer-
temanagement auf Konzernebene in einem
eigenen Vorstandsressort etabliert. Unser
Ziel ist es, Nachhaltigkeit als integralen Be-
standteil von Strategie und Geschäftsmo-
dell zu verankern. Und da – das sage ich
ganz offen – haben wir noch einiges zu tun. 
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Wir packen an.
Versichern ist nicht sehr anschaulich, aber ziemlich 

menschlich. Wir versichern gegen Risiken, kalkulieren mögliche 
Ereignisse, die in der Zukunft liegen. Dabei folgen wir Zielen. 

Auch diese liegen in der Zukunft. Klingt alles sehr abstrakt.

Doch unser Einsatz erfolgt hier und jetzt. Dort, wo 
unsere Mitarbeiter alles tun, um Kunden ein Leben in Sicherheit 

zu ermöglichen. Vor Ort, von Mensch zu Mensch. Gar nicht 
abstrakt, sondern ziemlich handfest und realistisch. 

Wer sind wir? Die Summe unserer Mitarbeiter.
Einige stellen wir auf den nächsten Seiten vor. Sie sind es,

die Zukunft in Gegenwart, Ziele in Wirklichkeit verwandeln.





Die Kundenzahl verdoppeln

Sicherheit wird im Alltag in verschiedensten 
Situationen spürbar. Sie fördert Vertrauen und Nähe zwischen 

den Menschen, lässt eine Atmosphäre des Miteinanders gedeihen. 
Zurecht gilt Sicherheit als Grundbedürfnis – und unser Engagement

dient dem Zweck, dieses Bedürfnis auf die beste Weise zu stillen.
Wir suchen in ganz Europa die Nähe zu unseren Kunden vor Ort,

um auf ihre persönlichen Lebenslagen und
Sicherheitswünsche einzugehen. 

„Ein abgesichertes Leben, das klingt langweilig. Dabei ist Sicherheit 
die beste Voraussetzung für kühne Pläne und Abenteuer.“

Ödön Bodnár / Mitarbeiter Human Resources UNIQA Ungarn





Auf das Kerngeschäft 
konzentrieren

Ein Punkt hat keine Ausdehnung, kann 
aber große Auswirkungen haben. Die stärkste Kraft, Wirklichkeit 

zu organisieren, hat der Mittelpunkt. Weiß man, wo das Zentrum ist, 
wird klar, in welche Richtung man sich bewegen muss. Wo das gemeinsame

Ziel liegt. Und worin man seine eigene Mitte hat. Es wird ganz einfach, 
sich zu konzentrieren. Einen fernen Punkt ins Auge zu fassen. 

Um ihn auf kürzestem Weg zu erreichen. 

„Wir konzentrieren uns auf das, was wir am besten können: Wir können 
den Menschen Sicherheit geben. Das ist unser Kern. Das sind wir.“

Simone Hofstätter / Kundenberaterin UNIQA Österreich





Die Schwerpunktprogramme 
umsetzen

Ein Unternehmen ist wie eine große Maschine. 
Mit vielen Stellschrauben, die man nachjustieren muss, damit 

alles perfekt läuft. Unterschiedliche Werkzeuge sind nötig, und 
das Wissen, wo man sie ansetzt. Oft genügt eine kleine Drehung 

an der richtigen Stelle, damit die Leistung steigt. Erst braucht 
man einen Plan, aber dann muss man ihn umsetzen. 

Mit den passenden Schlüsseln zum Erfolg. 

„Umsetzen heißt zupacken und an den richtigen Schrauben drehen.“
Ingrid Ehrnhöfer / Vertragsmanagerin Lebensversicherung Raiffeisen Versicherung





Das Eigenkapital stärken

Die Hantel wirkt aufbauend. Frisches Blut strömt 
in den Muskel ein, er wird besser versorgt. Sein Volumen dehnt 
sich aus. Die Kraft nimmt zu. Ausdauer und Leistungsfähigkeit 

wachsen. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Stärkere 
Ausstattung wirkt attraktiv, nicht nur auf Investoren. 

„Wir wollen die Möglichkeiten, die sich uns jetzt bieten, entschlossen nutzen und 
schneller wachsen als der Markt. Dafür brauchen wir jetzt ausreichend Kapital.“

Catalina Plopeanu / Kundenberaterin UNIQA Rumänien





Das Ergebnis verbessern

Ergebnisse werden gemessen. So gewinnen 
wir Sicherheit, dass sie sich verbessern. Das Maß wurde erfunden, 

um in der Vielgestaltigkeit des Lebens wenigstens eine verlässliche Einheit
zu haben, die für alle gilt. Damit wird menschliches Handeln koordinierbar,
wird die Realität vorausberechenbar und sogar das Mögliche kalkulierbar.

Ziel jeder Messung ist, dass die Welt den Bedürfnissen der Menschen 
angemessener wird. Jede Vermessung will im 

Ergebnis eine Verbesserung. 

„400 Millionen Euro mehr Ergebnis in fünf Jahren. 
Das wollen wir, und daran lassen wir uns messen.“ 

Muhamed Hadzic / Marketingmanager UNIQA International


